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Evangelium contra Evangelium
Das Markusevangelıum und der Aufstieg der Flavier

Martın ner, Münster

Für Johann Maier ZUm Geburtstag

‚„„Johannes Markos seinen Landsmann Joseph ben Mattıt)ahu!
Miıt gespanniter Aufmerksamkeıt habe ich Deine schon in Umlauf befindlıchen Kriegsbe-
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AUus einem fiktiven rief des Evangelısten Markus den jüdischen Geschichtsschreiber Jo-

Vgl Jos., Ap I 10.
Vgl 1,2f.

28



sephus. Dıiıe reale Autorın hat sıch geoutel: Hva Füssel in ihrem gemeinsam mıt uno Füssel
verfassten uch „Der verschwundene Körpe...

In diesem riefprallen lıterarısch Welten aufeinander. Auf der einen Seıite ste Josephus,
dem Siegergeschichtsschreibung in dıie geschoben wird, auf der anderen Seıtear
mıiıt seiner hartnäckigen Verweigerung, sıch den -Herren- der Welt, Vespasıan und
Titus, Iso dem gerade aufstrebenden Kaıiserhaus der Flavıer, beugen und ihre Per-

spektive einzunehmen.
Hınter den Formulıerungen mögen Gedanken von Walter Benjamıiıns geschichtsphiloso-

phıschen Thesen hervorlugen,4 der Standpunkt INa verdächtig die materialıstische Exe-
BCS5C erinnern, ın der aCc wird eın Faden aufgegriffen, den insbesondere erd Theißen
schon seıt längerer eıt verfolgt: das Markusevangelıum VOTr dem Hıntergrund des Aufstiegs
der Flavier lesen.® Ich möchte diese Lesart auf dıie Christologie und die des Evangeli-
um!!| zuspıtzen, S1e ZUVOI ber Kknapp hermeneutisch reflektieren, dann zunächst entsche1-
dende Ansatzpunkte des markınıschen Kontrastentwurtfs benennen. Es geht Iso nıcht
Detailanalysen, sondern 198081 große Linien.

Um das Jahr geschrieben, fällt das Markusevangelıum zeitgeschichtlich MN iın dıe
ase des Aufstiegs des flavıschen Kaiserhauses. ach den Bürgerkriegen im Dreıikaiserjahr

cheınt sıch mıiıt Vespasıan und seinen Söhnen Tıtus und Domitian ıne Cu«c Herr-
scherdynastıe etablıeren und damıt wleder Ruhe, Ordnung und Sıcherheit 1nNns Römische
Reich einzukehren. (jJanz unabhängıg davon, ob ufor Bezüge bewusst herstellen ll
der nıcht, wiırd seine Schrift, dıe schon von ihren vielen Latinismen  8 her in einem römisch

USSEL/E. FÜSSEL, Der verschwundene Örper. euzugänge Zzu Markusevangelıum, Luzern 2001, F3
17.

JAMIN, Geschichtsphilosophische Thesen, in Iluminationen. Ausgewählte chrıften. Hrsg.
Sıegiried Unseld, Frankfurt/Maın 1969, 268—-2 79
Vgl die beıiden von Füssel (mıt)übersetzten Bücher: BELO, Das Markusevangelıum materıialıstisch
gelesen (Übers. Füssel, Fehlen, Schlechter), Suttgart 1980; CLEVENOT, So kennen WIr die ıbel
nicht. nleıtung einer materıalıstischen Lektüre bıblıscher Texte. Miıt einem Vorwort VonNn Gerd Theißen
und einer ihrung ın die materjaalıstische Bıbelle!  re VOoNn Kuno Füssel (Übers. Fehlen, Füssel,
Schlechter), München 1980

HEISSEN, Lokalkolorı1: und Zeıitgeschichte in den Evangelıen. Eın Beıtrag ZUr Geschichte der
synoptischen Tradıtion (NTOA reiburg (Schweiz)/Göttingen 1992, 270—-284:; DERS., Evangelıenschrei-
bung und Gemeindeleıutung. Pragmatische Motive beı der Abfassung des Markusevangelıums, In oll-

Reinbold/A. teudel TS£.), Antıkes udentum und es Christentum (FS Stegemann)
(BZNW 97), Berlın 1999, 1er‘ 394—-399
Vgl. VOr em die scharfsichtigen Argumente VON HEISSEN, Evangelıenschreibung (S. Anm. 304—396.
Vgl etwa WOÖLOGC (Mk 4,21); ONEKOVÄCTOP (Mk 6,27); PAyYEAMMOO (Mk tTO LKOAVOV NOLNOAL (Mk
e  P eine ausführlıche uflıstung bietet UNDRY, ark: Commentary his Apology for the
Cross, Grand ‚p1ds (MI) 1993, 044 Die lingua franca im ()sten des Römischen Reiches War Griechisch,
das Lateinische konnte sıch NUr in der erwaltung, 1Im eC| und 1Im Mılıtär durchsetzen; vgl ZGUSTA,
Dıie des Griechischen 1Im mischen Kaiserreich, in: eumanı Untermann (Hrsg.), Dıe prachen
im Römischen eIC der Kaiserzeit. Kolloquium VU| bis 10 prıl 974 0, 40), Bonn 1980, z
145 Für die Stadt Rom, einem Schmelztiege! für Einwanderer aus dem Osten (vgl. Juv. 3,61 Graeca urbs),
werden WIr genere VOon Zweisprachigkeıit Lateın, Griechisch) ausgehen mMussen. In der mıschen
ÖOberschic| wird s1ie epflegt (ufraque ingua) Dıiıe Söhne aus besseren Häusern werden oft VOon

griechischen Freigelassenen CIZOBCN. Von allerhöchster edeutung gerade für die infrage kommende eıt ist
das Bıldungsprogramm Quintilians, der un! Vespasıan erster besoldeter Rhetorikprofessor Roms, später



geprägten Miılıeu verankert werden INUSS, 1m Kontext dıeses Herrschaftswechsels gelesen.
Bewusste Anspielungen des Autors lassen siıch dann vermuten, WEeNnNn erzählerische Auffällig-
keıten 1Im Zusammenhang mıiıt der Zeıtgeschichte besser erklärt werden können als mıt dem
erzählten Geschehen: der Jesusgeschichte in Palästina ”

Kontrast-Entwur:

FE Caesarea Philippi
Eıne dieser erzählerischen Auffällıgkeıiten äng mıiıt dem Gesamtaufriss des Evangelıums
ZUSaMMECN, präzıser mıiıt seinem Wendepunkt ın 827 in Caesarea Phılıppi. ach ängeren
Vorarbeiten in Galıläa nımmt Jesus ab dieser Passage seiınen Weg nach Jerusalem in den
Blıck, programmatısch angesprochen in den Leidensankündıgungen 8,31; .31
ber seine Reiseroute erscheint, geographisch-logistisch betrachtet, ziemlıch umständlıch
Jesus befindet sıch in Betsaıda See Genesareth (Mk 8,22) und bricht ann Zzuers! in den
hohen Norden ach Caesarea Phılıppi auf (Mk 8,27), in den Süden ach Jerusalem rel-
SCH (Mk 8,31-—1 LAL):

Höchst künstlıch. ber höchst kunstvoll, WC:) der ZENIUS loci berücksichtigt wird. (aesa-
1CcCa Phılıppi wurde VOILl Herodessohn Philıppus (4 Chr.) gegründet und miıt
einem Namen versehen, der ıne polıtısche Allıanz Sprechen bringt römischer Caesar
und jüdıscher Kleinfürst. !® Im Markusevangelıum wird Jesus diesem von eiIrus
als XPLOTOG identifizıert: als Jüdıscher König. Allerdings nıcht im Sınn eiınes Handlangers
Von Rom WIeE Phılıppus der andere Herodessöhne, die ach hellenistischer Manıer eın Dıa-

Prinzenerzicher Hof Domitians „Miıt der griechischen Sprache soll der Knabe besten anfangengeprägten Milieu verankert werden muss, im Kontext dieses Herrschaftswechsels gelesen.  Bewusste Anspielungen des Autors lassen sich dann vermuten, wenn erzählerische Auffällig-  keiten im Zusammenhang mit der Zeitgeschichte besser erklärt werden können als mit dem  erzählten Geschehen: der Jesusgeschichte in Palästina.”  1. Kontrast-Entwurf  1.1. Caesarea Philippi  Eine dieser erzählerischen Auffälligkeiten hängt mit dem Gesamtaufriss des Evangeliums  zusammen, präziser mit seinem Wendepunkt in Mk 8,27 in Caesarea Philippi. Nach längeren  Vorarbeiten in Galiläa nimmt Jesus ab dieser Passage seinen Weg nach Jerusalem in den  Blick, programmatisch angesprochen in den Leidensankündigungen (Mk 8,31; 9,31; 10,33).  Aber seine Reiseroute erscheint, geographisch-logistisch betrachtet, ziemlich umständlich:  Jesus befindet sich in Betsaida am See Genesareth (Mk 8,22) und bricht dann zuerst in den  hohen Norden nach Caesarea Philippi auf (Mk 8,27), um in den Süden nach Jerusalem zu rei-  sen (Mk 8,31-11,11).  Höchst künstlich. Aber höchst kunstvoll, wenn der genius loci berücksichtigt wird. Caesa-  rea Philippi wurde vom Herodessohn Philippus (4 v. Chr. — 34 n. Chr.) gegründet und mit  einem Namen versehen, der eine politische Allianz zum Sprechen bringt: römischer Caesar  und jüdischer Kleinfürst.'° Im Markusevangelium wird Jesus genau an diesem Ort von Petrus  als ö xpıotö6c identifiziert: als jüdischer König.'' Allerdings nicht im Sinn eines Handlangers  von Rom wie Philippus oder andere Herodessöhne, die nach hellenistischer Manier ein Dia-  Prinzenerzieher am Hof Domitians war: „Mit der griechischen Sprache soll der Knabe am besten anfangen  ... Doch möchte ich auch nicht, dass dies so übertrieben geschieht, dass der Knabe lange Zeit nur Griechisch  spricht oder lernt, wie das weithin üblich ist. Denn hierdurch kommt es zu zahlreichen Fehlern in der  Aussprache der Laute, die durch den fremden Klang verdorben werden, wie auch in der Ausdrucksweise, in  der die griechischen Wendungen, wenn sie durch ständige Gewohnheit festsitzen, auch bei den so  verschiedenen Ausdrucksformen der anderen Sprache aufs hartnäckigste weiter wirken“ (Inst Orat I 1,12f.).  Im Alltagsleben der Stadt, auf den Straßen und Märkten, wird die Verständigung auf Griechisch  stattgefunden haben. In welcher Sprache die christliche Gemeinde von Rom zu Hause war, wird durch den  Römerbrief des Paulus eindeutig dokumentiert.  Vgl. die analogen Überlegungen von G. THEISSEN, Auferstehungsbotschaft und Zeitgeschichte. Über einige  politische Anspielungen im 1. Kapitel des Römerbriefes, in: S. Bieberstein/D. Kosch (Hrsg.), Auferstehung  hat einen Namen. Biblische Anstöße zum Christsein heute (FS H.-J. Venetz), Luzern 1998, 59-68, hier: 59  mit Anm. 1, zum Präskript des Römerbriefes.  10  Vgl. Jos., Bell II 168; Gründung zu Ehren des Augustus oder Tiberius. Herodes Agrippa II. erweitert die  Anlagen (vgl. Jos., Bell II 514) und ändert (z. Zt. des Kaisers Nero!) den Namen der Stadt in Nepavıdc.  Beste Informationen zur Archäologie und Geschichte der Stadt bietet G. GUTTENBERGER, Why Caesarea  Philippi of all Sites? Some Reflections on the Political Background and Implications of Mark 8:27-30 for  the Christology of Mark, in: M. Labahn/J. Zangenberg (Hrsg.), Zwischen den Reichen: Neues Testament  und Römische Herrschaft. Vorträge auf der ersten Konferenz der European Association for Biblical Studies  (TANZ 36), Tübingen 2002, 119-131.  11  Zur Bedeutung des „Gesalbten‘“ im Rahmen der Königsideologie Israels ist entscheidend der Aufsatz von J.  MAIER, Messias oder Gesalbter? Zu einem Übersetzungs- und Bedeutungsproblem in den Qumrantexten, in:  RdQ 17 (1996) 585-612.  30och möchte ich auch nıcht, ass 1es übertrieben geschieht, ass der Knabe ange Zeıt NUur Griechisch
spricht oder lernt, wWwıe das weıthin üblıch ist. Denn hierdurch kommt CS zahlreıchen Fehlern in der
Aussprache der Laute, die UrC! den fremden ang verdorben werden, wıe auch in der Ausdrucksweise, in
der dıe griechischen Wendungen, WEeNnNn s1e durch tändıge ewohnheit festsitzen, auch bei den
verschiedenen Ausdrucksformen der anderen Sprache aufs hartnäckıgste weiıter wirken““ NS! ral
Im Alltagsleben der Stadt, auf den traßen und Märkten, wırd die Verständigung auf Griechisch
stattgefunden en. In welcher Sprache die christliıche Gemeinde VOonNn Rom ZUu Hause Wäl, wiırd durch den
Römerbrief des Paulus eindeutig dokumentiert.
Vgl die analogen Überlegungen von HEISSEN, Auferstehungsbotschaft und Zeitgeschichte. Über einige
polıtısche Anspıielungen im Kapıtel des Römerbriefes, in Bieberstein/D. OSC: (Hrsg.), Auferstehung
hat einen Namen. Bıblische Anstöße Christsein heute (FS H.-J. Venetz), Luzern 1998, 59—68, 1er‘ 59
mıt Anm. 1, ZUIMN räskrıp des Römerbriefes.

10 Vgl Jos., Bell 168; Gründung Ehren des Augustus der Tıberius. Herodes Agrıppa il erweıtert dıe
Anlagen (vgl. Jos., Bell 111 514) und (Z. des Kaisers Nero!) den Namen der Stadt in EPOVLAC.
Beste Informationen ZUT Archäologie und Geschichte der Stadt bietet GUTTENBERGER, Why Caesarea
ılıpp1 of all Sıtes? ome Reflections the Polıitical Background and Implications of Mark 730 for
the Christology of Mark, in Zangenberg TSg£.), Zwischen den Reichen: Neues Testament
und Römische Herrschaft. Vorträge auf der ersten Konferenz der European Assocıatiıon for 1DI1CAa| Studies

36), übingen 2002, 119—-131
Zur edeutung des „Gesalbten““ 1Im Rahmen der Königsideologıe sraels ist entscheidend der Aufsatz Von

MAIER, ess1as der Gesalbter? Zu einem Übersetzungs- und Bedeutungsproblem in den Qumrantexten, in
RdQ 17 (1996) 58S:Z617



dem als Zeichen iıhrer Könıgswürde tragen, “ sondern als ‚„„‚Gesalbter“ In der authentisch Jüdı-
schen Königstradıtion der Davıdıden, wobel die Salbung theologisch dıe Erwählung durch
ott sıgnalısıert.

Das polıtisch höchst brisante Szenarıo in aesarea Phılıppi entwirtit ar'! 1U wenıge
Jahre, nachdem der Kriegsherr Vespasıan in Palästina dıe endgültige Unterwerfung der Juden
eireben hat (ab 67/ Chr.) Aus osephus wıissen WITr: ach ersten erfolgreichen Vorarbeıten
In Galıläa legt Vespasıan ıne Winterpause e1nN: in Caesarea Phılıppil. HBr ist ast eım rÖ-
mischen Klıentelfürsten Antıpas FE einem der Nachfolger des Phılıppus, von dort aQus die
zweıte Phase der Unterwerfung einzuleıten, den Zug in den Süden mıt dem 1el Jerusalem. *

diese Eınzelheıiten jJedermann bekannt I, ist fraglıch. Bekannt ber WAäl, ass Jo-
sephus, der in Galıläa dıe Jüdısche Befreiungsfront anführte, sich freiwillıg den Römern stellte
und als Kriegsgefangener zeıitlich unmittelbar VOL der genannien Ruhepause in Caesarea
Phılıppi dem Feldherrn Vespasıan prophezeıite, ass Kaıser werden und dıe Weltherr-

12 Vgl exemplarısch Jos., Bell 671 Hıer wird das Dıadem unter den könıglıchen Insıgnien genannt, dıie beım
‚eichenzug des Herodes seine Bahre schmücken. on dıe Hasmonäerkönige heßen siıch nıcht mehr
salben, sondern irugen als Zeichen ihrer Önıgswürde eın Diadem (vgl. Jos., Bell 70). Für das bıblısche
Wiıssen den hellenıistischen Usus vgl Makk Zum Abbruch der Salbungsprax1s unter den
Hasmonäern vgl KARRER, Der esalbte. Die rundlagen des Christustitels 151), Göttingen
1991, 16 1=14/2

13 Vgl AIER, essias (s. Anm. 11) 5923 Für die frühjüdısche: Jexte, die einen „Gesalbten“ beschreiben,
ist 1SC} ass s1e auf eine ktuelle Königskonzeption reagleren, diese kritisıeren und einen Gegenentwu:
mıiıt einer bestimmten verfassungsrechtlıchen Optıon vorstellen. SO rklären sıch die sehr dısparaten
Entwürfe. Wel Beispiele: Diejenigen Qumrantexte, dıe Zzwel esalbte erwarten (Gesalber Aarons/Gesalbter
sraels: vgl 1Q5S 9,9—11; 1QSa 2,11—22) rekurrieren auf die tradıtionelle „Gewaltenteilung‘‘, wıe SIE in
avı König) und (Hoherpriester) paradıgmatisc und ee verankert ist, und opponieren damıt

die hasmonäische Könıigskonzeption, dıe el Amter in Personalunion vereınt. 1/ dagegen
scheint Herodes Großen VOT ugen en 1C| UT dıe eindeutige davıdische Abstammung des
„Gesalbten“ wırd herausgestellt 21). sondern VOT em als dessen Königsprogramm die efreiung VOon

den Heıden. Herodes dagegen bekleıdet als Vasall der Römer seın Amt. Zur Spätdatierung und Sıtulerung
VvVon 1 vgl ATKINSON, On the Herodian rigin of ılıtan! Davıdic Mess1ianısm at Qumran: New
1g from salm of olomon FL In JBL 118 (1999) 435—460, bes. DERS., eTOI the Great,
SOSI1us, and the lege of Jerusalem (37 BCE)) in salm of olomon Z In' 35 (1996) 313—322; ZUI

Verortung der genere: vgl. DERS., Toward edatıng of the Psalms of olomon: Implications for
Understanding the Sıtz im en of nknown Jewısh Sect, In JSPE 17 (1998) 95—]1 9 /u den diversen
Gesalbtenvorstellungen im Frühjudentum vgl. OLLINS, The cepter and the tar. The Messıahs of the
Dead Sea crolls and ther Ancıent Liıterature The Anchor Reiference Lıbrary), New York (NY)
1995; CHREIBER, Gesalbter und nıg ıtel und Konzeptionen der könıglıchen Gesalbtenerwartung In

14
frühjüdischen und ıstilıchen chrıften 105), Berlın 2000, bes. 145—389
Zur Ruhepause des Vespasıan in (aesarea ılıpp1 vgl. Jos., Bell 111 443446 ıne kritische Lektüre der
Quellen bieten SCHALIT, Die rhebung Vespasıans ach Flavıus osephus, Talmud und 1drascC| Zur
Geschichte einer messjianıschen Prophetie, In NRW 12 (1975) 208—-327, 1er‘ 280—-287; LEVICK,
Vespasıan, London, New ork 1999, AI Die „Pause“” in Caesarea ılıpp1 als Auftakt ZUT nterwerfung
alılaas sehen (SO BEDENBENDER, Orte mitten im Meer. Die geographische: Angaben des
Markusevangeliums, 1n TeKo 23 [2000] 31—60, Jler‘ 38; DERS., Römer, Christen und Dämonen.
Beobachtungen ZUr Komposition des Markusevangelıums, In TeKo 18 |1995] 3—52, 1eTr‘ A 43{.), dürfte
'aum textgemäß se1in.



schaft antreten wiıird e I1 402; vgl Duet., Vesp 533 Dıo0 (Cass. LXVI L3E) Damıt beginnt
der römische Sı1egeszug des Josephus. ””

Denn kommt ganz 11 Vespasıan wird autf seinem Weg ach Jerusalem Von rO-
miıschen Legionen in Agypten, Syrıen SOWIeEe den VOoN ıhm selbst befehligten Iruppen in Pa-
ästına als Kaıiser ausgerufen‚16 die Sache mıiıt Jerusalem erledigt se1in Sohn 1tus Die Münzen
verkünden stolz: Judaea capta. ” Aus nde

In dieser Situation erzählt Markus Der wahre Jüdische Önıg Jesus 716e VonNn Caesarea
Phılıppi nach Jerusalem; dort wiırd gefangen MMMCN, ıhm wıird der Prozess gemacht;
Von römischen Oldaten wiırd gekrönt mıiıt einem Dornenkranz und bekleıidet mıt einem
Purpurgewand als 99-  Önıg der Juden‘'  66 verspotiet (Mk 15.1620)° und dann hingerichtet.
ber der 1m Trab Verschlossene wırd N1IC gefunden. Seinen Anhängern verheißt ıne
Cuc Zukunft (vgl. 14,28;: 16,7), in der CI, WI1Ie gewohnt, ıhnen vorausgeht.

Evangelium, Vorzeichen und Wunder

Diese Geschichte ennt Markus eın „Evangelıum“. Das INussS in den hren seiner eıt VO-
katıv klıngen. Denn „Evangelıen“ sınd mündlıche Botschaften Zur eıt des Markus stehen
„Evangelıen“ 1im Imperium omanum vornehmlıch mıt dem Kaıiserhaus 1m Zusammenhang,
WIe dıe berühmte Inschrift VOIll Priene (9 Chr.) klarmacht, die den Geburtstag des alsers
Augustus als 99  ang aller Evangelıen“ rühmt. ”” Schenkt INnan Josephus Glauben, hatten
„Evangelıen“ HochkonJjunktur 1mM Zusammenhang mıt Vespasıans Weg Kaiiserthron: Im
sten, ıIn Agypten, verbreıiten sich die „Evangelıen“ Vomn der Proklamatıon Vespaslans ZUMM

Kaiser WIe 1Im Flug VOIll Stadt Stadt. Im Westen ist Rom der Ausgangspunkt für die „Evan-
gelıen“ VON der Bestätigung Vespasıans durch den Senat .“

15 Vgl dazu die ausführliche Untersuchung VON SCHALIT, rhebung (s Anm. 14), mıt einer eigenen,
spitzfindıgen Theorie ZUTr Erejgnisabfolge (ebd. 297—300).

16 Vgl. Tac., Hıst I1 79—81; Duet., Vesp 6,2. Vgl. LEVICK, Vespasıan (S. Anm. 14) 43—64; vgl auch den
appen, aber instruktiven Überblick beı MALITZ, Vespasıan, in: Clauss Hrsg.), Die römischen
Kalser. 5 hıstorische Portraıits Von (aesar bıs Justinian, München 1997, 86—94

17 Vgl MATTINGLY/E. SYDENHAM, The Roman mper1al Coinage, Z London 1926, 68, Nr.
vgl ate IL, Nr. 29 (Rom 71 Chr.); sSOWwIl1e ebd. 16, Nr. 1ö£: vgl. ate L, Nr. (Rom 69—7/1 Chr.); vgl
auch dıe Al  iıldungen beı KENT, Die mische Münze, München 9/3 ale! 58, Nr. 275 und ale|
59, Nr. 228
Vgl. dazu dıie uldıgung für Vespasıan und Tıtus VOT deren Trıumphzug, wIie sı1e Oosephus In Bell VII 12  f—
A erzählt, SOWIe den außerst dıskutablen Versuch Von SCHMIDT, ark 151632 The Crucifixion
Narratıve and the Koman Trıumphal Procession, In NTITS (1995) 1—18; DERS., Jesus Trıumphal arcC|
Crucifixion. Ihe Sacred Way as Roman Procession, In. BıRe 13 (1997) 30—-37, den Kreuzweg Jesu als
Parodıie auf einen mıschen Triumphzug lesen.

19 Zu Text und Interpretation dieser nschrift vgl NUr ETTL, Der „Anfang der Evangelıen“. Diıe
Kalenderinschrift Von Priene und ihre Relevanz für dıe Geschichte des Begriffs EUAYYEAMOV. Miıt einer
Anmerkung ZUuTr rage ach der attung der Logienquelle, in Brandenburger/Th. 1e. (Hrsg.), Wenn
Tre1 das gleiche Studıen den ersten reıl Evangelıen. Miıt einer Werkstattübersetzung des Q-Textes
(Theologie 14), Münster 1998, 121-151, ler‘ 124-139; ZUT Dıskussion des jJüdischen und hellenistischen
ıntergrunds des Begriffs „Evangelıum“ in der Forschungsgeschichte vgl. FRANKEMÖLLE, Evangelıum
egriff un attung. Eın Forschungsbericht (SBB 15), uttgart 1994, 64—-93

20 Vgl Jos., Bell 618.656; vgl BEDENBENDER, Römer (S. Anm. 14) PTE
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Allerdings Stan! diıesen „Evangelıen“ eın Hındernis im Weg Vespasıan mMag eın DC-
zeichneter Soldat SCWESCH se1n, ber das ehrwürdıge Julısch-claudische Kaiserhaus (mıt
Augustus der Spiıtze) beerben, dafür fehlte ıhm 1Un doch dıe arıstokratische Herkunft.
eın ater Wäal Steuereintreiber ue) Vesp 1y’ Nero 4,5) Vespaslans Propagandısten aller-
dıngs dıesbezüglich nıcht verlegen. Sıe verbreıiteten Gerüchte VoN göttlıchen Zeichen
und Vorhersagen,“' womıt 1e] besser als die Berufung auf ıne hohe Geburt vermocht

die Vorsehung der er als Legıtıimatıon des Herrschers in dıe Waagschale
geworfen wurde amı nıcht Sıe inszenlerten Heılungsszenen in Alexandrıen und
sefzten entsprechende Wundergeschichten über die Heılkräfte des Vespasıan In Umlauf (s
3.2) Und INan raunte sıch Z im vollbesetzten Hıppodrom Von Alexandrıen se1 be1l e1-
1IC  3 offizıellen Empfang des Vespasıan UrC. den Statthalter Tıberius Alexander der Tıtel
„Ammons Sohn“‘ gefallen (vgl. PFouad 8) 22

Das VOT ugen, mussen WIr N arkus hat eın Antı-Evangelıum geschrıeben. Jesus,
ein „Nıemand“ dQus Nazaret, wird durch prophetische Worte (des äufers angekündıgt und
durch göttlıche Zeichen (be1 der Taufe und der Verklärung) bestätigt. Miıt seinem Auftreten
beginnt eın uniıversaler Herrschaftswechsel. ber der Repräsentant dieser ertrscha: S1{Z'
NnıC. auf dem Thron, 7 sondern stirbt Kreuz. Hr verbietet die Propaganda seiner Wunder “
Denn seine Wunder dıenen nıcht seiner Legıtimation, sondern sınd Ausdruck der bereıts be-
SONNCHNCH Herrschaft Gottes Und ist ausgerechnet eın römischer auptmann, der als
erster ensch für Jesus den 1ıfte beansprucht, mıiıt dem Vespasıan seinen Slegeszug ach
RKRom Aanirı) „5Sohn Gottes Im Markusevangelıum wird der Titel ber nıcht ausgesprochen
iIm Zusammenhang mıt Wunderheıilungen das 1er 1U die ämonen (vgl 3’ 1; 5 7)25
sondern angesichts des Kreuzestodes Jesu.

Vgl TaCı Hıst 81£.; Suet., Vesp yapn ZUuTr historischen uswertung dieser Quellen vgl SCHWIER,
Tempel und Tempelzerstörung. Untersuchungen den theologischen und ıdeologischen Faktoren 1Im ersten
Jüdisch-römischen Krıeg 6— Chr.) (NTOA Y); reiburg (Schweıiz)/Göttingen 1989, 293-—297;
SCOTT, The Imper1a| Culter the Flavılans, Stuttgart 1936, C  \O
Für die Interpretation und Situlerung Von PFouad immer noch grundlegend: JOUGUET, Vespasien
acclame ans l’hıppodrome '’Alexanı  ( In Ernout (Hrsg.), elanges de phılologıie, de lıtterature el
d’histoire ancıennes, 'arıs 1940, 201—-210. ZIETHEN, Heılung und römischer Kaiserkult, in
Archiv. Ee1ItSC. für Wissenschaftsgeschichte 78 (1994) 171—191, ler‘' 182f., möchte die Heilungsszenen

23
im Rahmen einer Audıenz in die Von PFouad rzählte Szenerie verlegen: Ins Hıppodrom Von Alexandrıen.
Nur für die ukun: verheißen (Mk DZw. erwartet (Mk 10,.24 Vgl 1,44; 5,43; 7,36.

25 Auffällig ıst, ass der Terminus NNOOKUVELV, der auf das offizielle Kaiserzeremoniell verweist (vgl azu
THEISSEN, Lokalkolorit Anm. 218-222) ım Markusevangelıum NUur im hıCc| auf mische Oldaten
(Mk und Dämonen (vgl 5,6) verwendet wird, und <  al jeweıls Im Zusammenhang miıt
Tıtulaturen: Im einen Fall ırd Jesus als 99/  Önıg der en  66 (Mk verspottet, iIm anderen Fall als
„Sohn des höchsten Gottes‘®® (Mk 3, eite. emä! der Selbstidentifikation des Dämons In 5,9 ist D
In der Gerasenergeschichte eiıne Legion dıe VOT Jesus dıe Proskynese vollzieht. Nach dem
Markusevangelium ist das dämonisch! Terminologisc) streng TrenNnN! davon werden die
Annäherungsversuche gläubiıger Menschen erzählt, die VOT Jesus in dıe Knıe gehen (vgl Mk 1,40;
525}
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Kontrast-Christologie

Das Bekenntnis des Hauptmanns

„Wahrhaftıig, dieser Mensch eın Sohn Gottes’”, dieses Bekenntnis des Hauptmanns In

15,39 klıngt in christlichen ren alles andere als orthodox: Der bestimmte Artıkel fehlt. Die

Vergangenheitsform irrıtiert. Wohlgemerkt: ESs handelt siıch nıcht Flüchtigkeitsfehler des
arl Wenn die Gottesstimme spricht, be1 der Taufe (Mk 11 1), der Verklärung 9,7)
und im Schriftzitat des Inıtiıums [ ZE) weıiß Markus sehr wohl, die Einzigartigkeıit des

es es herauszustellen und seine Präexistenz anzudeuten.  26 Warum dann diese Un-

schärfe 1im Bekenntnis des Hauptmanns? Jesus in eiıner Reihe von Gottessöhnen, Gottessohn-
schaft gebunden seine Lebensdauer‘

Beleuchten WIT diese prekären Ungenau1igkeıten VoNn der Kaiserideologie her! Ein Sohn

ottes, lateinisch divi filius, in den griechıschen Inschriften mıiıt VLOC SOUV 7  wiedergegeben‚2
ist der offizielle Tiıtel der römischen Kaiser ıhren Lebzeıten, sofern s1e sich auf einen Vor-

ahren berutfen können, der durch den riıtuellen Akt der Apotheose vergöttlicht und ann divus

genannt wird.“® So ZU] ersten Mal geschehen beı Augustus, der seinen Stiefvater Caesar VeT-

göttlıchen (Divus Julius) und sich selbst dann divi filius betiteln ließ.*?

26 Liest das Zıtat Mk 1,2f. In erzähltheoretischer Perspektive als Rede Gottes seinen Sohn (vgl. Mk

ED dann findet dieses Gespräch tatsächlıc! Vor und außerhalb der Erzählzeıt stai nsofern kann Man

tatsächlıch von einem „Vorspie! im Himmel“‘ sprechen. Dıe Vorbehalte VOIl H.-J. S orspie im
Himmel? Erzähltechnıik und eologıe 1m Mi  sprolog (BThSt 32), Neukirchen-Vluyn 1997, 106—108,
gegenüber einer Präexistenztheologıe 1im Markusevangelıum, sınd deswegen verwunderliıch. Vgl aber auch
die Zurückhaltung beı ZELLER, New JTestament Christology in its Hellenistic Reception, In NTS 47

(2001) 312-333, 1ler‘ 325%.. und BORING, Markan Chrıistology: God-Language for Jesus?, In NTS 45

(1999) 451—471, bes. 464; demgegenüber aber SCHENKE, Gibt Im Markusevangelıum eine

Präexistenzchristologie”, in ZNW (2000) 45—71, bes. 6769 DEN entscheidende TUfür eıne

Präexistenztheologıe 1Im Markusevangelıum resultiert nıcht aus einer gegenseitigen Aufrechnung der
verwendeten ıtel, sondern aus einer konsequenten Anwendung erzähltheoretischer Kriterien auf dem

Hintergrund der religionsgeschichtlichen Möglichkeıiten (dazu vgl. ELLER, Dıiıe Menschwerdung des
Sohnes Gottes 1Im Neuen Testament und dıe antıke Religionsgeschichte, In Ders. (Hrsg.], enschwerdung
(Gjottes Vergöttlichung VvVon Menschen INTOA reıburg [Schweiz]/Göttingen 1988, 141—176, L: „In
hellenistischer Umgebung lag nahe, dıe messianische Sohn-Gottes-Prädikation zurück verfolgen,
ass SC der Sohn Gottes] schon VonNn dorther SC VO!] Hımmel| E}

27 Vgl die Bilingue Von exandrıa (10/11 Chr.); lText und Besprechung beı DÖLGER, Das

Fischsymbol in frühchristlıcher Zeıt (Religionsgeschichtliche und epigraphische Untersuchungen 1), Rom

1910, 391f. Bevorzugt findet sich OE0V VLOCG (so auch reımal be1 14,33; 7,43.54; dazu vgl
MOWERY, S5on of God In Roman Imperial Tıtles and atthew, In Bıb. 83 [2002] 00-1 10); aber auch VLOC
BE0vV ist bezeugt; vgl EHRENBERG/A. ONES, Documents [Illustrating the Reıigns of Augustus
Tıberius, Oxford 1955, NT. B einmal für Augustus, einmal für ıberius).

28 Vgl dıe ausgezeichnete 1€ Von PRICE, TOm oble Funerals fo Dıvıne Cult. The Consecration of
oman Emperors, in Cannadıne., Price (Hrsg.), als of Royalty. Power and Ceremonial in
Traditional Socıleties, ambridge 1987, SOWIle seine Studien ZUI Terminologie: DERS., Gj0ods and

29
Emperors: TIhe TEeE| Language Roman mperI1a! Cult, In 104 (1984) 79—-95, bes. 79

Vgl H.-J. ‚AUCK, Die relıgıöse Umwelt des Urchristentums IL Herrscher- und Kaiserkult, Philosophıie,
Gnosıiıs 9,2), Stuttgart 1996, A ZUT Propaganda dieses Titels auf Münzen vgl ZANKER,
Augustus und die aC| der Bılder, München 1990, 4265 Neuerdings mehren siıch dıe Stimmen, 15,39
auf dıesem Rezeptionshintergrund hören: The Anarthrous VLOG BE0V in ark 15,39 and the
Roman mperI1a. Cult, 1n Bıb. 79 (1998) 221—-241; COLLINS, ark and Hıs Readers. The Son of God



Schwieriger Wäal das für Vespasıan, mıt dem ıne CUu«cC ynastıe begann Wır haben schon
VoNn den Hılfskonstruktionen gehört, die seiıne Propagandısten einsetzten, eın iıches
„Bekenntnis“ trotz des fehlenden göttlıchen Kaiservaters provozieren.”

Auf diesem Hıntergrund klıngt geradezu gefährlıch, Was ar erzählt och 1n der
ase der schwankenden Anerkennung Vespası1ans als „Sohn es  .. ass! einen
römıschen auptmann ıne alternatıve Option aussprechen: 1C der Kriegsherr Vespasıan,
sondern der .ben unter einem seiner Vorgänger hingerichtete Jude verdient In Wahrheit diıe-
SCI1 1ıte So, im römischen Horizont gelesen, edeutfe die scheinbar unscharfe Akklamatıon
des Hauptmanns g ıne ungeheuere Aufwertung Jesu. Der auptmann beansprucht für
Jesus den höchsten relıg1ıösen Titel, den seine Kultur für einen Menschen bereıthält, allerdings
unter völlıg entgegengesetzien Voraussetzungen: Jräger ist N1IC. der, der gesellschaftlıch und
polıtısch die höchste Posıtion einnımmt, sondern eıner, der untersten Ende, WEENN nıcht als
Gekreuzigter außerhalb der gesellschaftlıchen ala ste. N1ıC der Garant VOoONn Sıcher-
heıt und Ordnung, sondern eın offizıe ll als Rebell Gebrandmarkter. Oder, Adus der Perspektive
VOIl unten ormulıle: 1C der mıiıt eisernem Fuß ber die miılıtäriıschen pfer ZU hron
schreıtet, sondern der selbst den Weg der Opfer geht

Der erwartelte Herrscher AaUS dem ()sten

Jesus I1 KTEeuz mıiıt der Tıtulatur der Caesaren, das ist nıcht 1UT eın ohn für das Herrscher-
haus; Markus stellt sıch damıt uch Ins Interpretations-Kreuzfeuer eines uralten Orakels, das
Männer dQUus dem sten prophezeıt, dıe sıch der Weltherrschaft bemächtigen‚3  1 SPTIC: Rom
den (Gjaraus machen werden. Dieses Orakel, das seıt der Expansıon Roms ıIn den
kleinasıatıschen Raum ZU festen Bestandteiıl des geistigen Wıderstands des (Ostens dıe
aufstrebende Weltmacht 1m esten gehört, wurde schon oft in Krisenzeiten aktualisiert”“

IM Greeks and Romans, In HThR 03 (2000) S51 bes. 93—97; ‚VANS, MarkAIWorı
1DI1Ca| ommentary 34), Wınona Lake (IN) 2000, 510 (mıt einer erstaunlıchen aterl1alsammlung ZU]  3

Kaiıserkult im Zusammenhang mıt der Intention des Markusevangelıums: eb  O spezlie! ZUT

Kaisertitulatur „Sohn (Gjottes‘® eb  A, 81—83; vgl COLLINS, ark 94—-97; KIM, Anarthrous DE
238; MÜLLER, „Sohn Gottes“* eın messianıscher Hoheıitstitel Jesu, in ZN R7 (1996) 1—32, bes. 26{.

30 Vermutlich versuchte IMan, Vespası1ans Besuch des Serapiıstempels mıt der Erscheinung des Basılıdes In
nalogıe e Alexanders Besuch des mmon-Orakels in der Qase 1Wa tellen. Diıe schriftlichen
Tradıtionen u} Alex Z AIT.; S  ab 11 SE XVII 1,43 für Alexander; ‚kac:. Hıst 82:; Suet.,
Vesp F für Vespasıan) konvergieren auffälligerweise In verschiedenen otiven: dem „Begehren‘“‘ (x000G;
upido), rake| kommen bzw. in den Tempel gehen; sıch ber die errscha: beraten SOWIEe
dem Ausschluss Von Begleıtern; vgl die Analyse Von HENRICHS, \_’espasian's Visıt Alexandrıa, In
ZPE (1968) 1—80, ler‘ 5557

32
Texte Tac., Hıst 132 Suet., Vesp 4,5; Jos., Bell 3121 Paulus Orosius, Hıst VII 9,2
Phlegon-Orakel: FG'GH An 316 IL Dıe älteste chıcht reflektiert dıe Nıederlage der seleukıdısche
Großmacht unte! Antiochus 111 91/190 CO eine Jüngere den ersten Krieg ıthrıdates (88
Chr.); vgl auch Sıb 111 350—-355 und das €] Hystaspes-Orakel, das In Lact., Inst VÄI 15,1 1.18f.;
([CMH: I83:3; überliefert ist und gewöhnlıch auf persischen Ursprung zurückgeführt wird, wobel die
Datiıerung sehr chwankt WINDISCH, Dıe rake| des ystaspes 283 Amsterdam 1929,

Chr. JIh. Chr:; UMONT, La fın du monde selon les OccıdentauXx, In:
52 11931] 29—96, 1ler‘ 65 Zeıt nach der Nıederlage des ıthrıdates 64 Chr.; OLPE, Der Begrıiff
„Menschensohn“ und die Methode der Erforschung messıianıscher Prototypen UL, 1 ] ın Kaıros 2
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und InNan hatte in Rom Angst VOT seiner Verwirklıichung. So uch 1mM Dreikaiserjahr. Deshalb
uch der milıtärische Overkıill] gegenüber den mess1ianıschen Bewegungen in Palästıina, dıe
seıt der Eınstellung des Tempelopfers für den römiıischen Kaıser wlieder gehäuft
auftreten.”  3 ber wıe bel jedem Orakel kommt c auf die Deutung Hören WIr dıe
dıesbezüglıch typische ersion des römischen Kaıiserbiographen Sueton 75—-150) Er
chreıbt „Über den Orient hatte sıch dıie alteingewurzelte Meınung verbreıtet, 65 sSte|
iın den Sprüchen der Gottheıt, dass jene eıt Männer AUS$S aa aufbrechen und sıch der
Weltherrschaft bemächtigen werden. Diese Voraussage WwW1e später aus den Ereigni1s-
SCI1l deutlich wurde eiınen römıschen Kaıiser, doch dıe Juden hatten SIPE auf sıch bezogen und
einen Aufstand angezettelt“ Vesp 4,5) Soweiıt NSueton.

Vermutlich Wäalr der Jude Josephus der rste, der dieses Orakel zugunsten Vespasıans
deutete.““* „Du wirst Autokrator se1in über Länder und Meer und über alle Völker“, prophezeıt

ıhm als 9  Gefangener.” Im Klartext: Vespasıan, der sıegreiche Krıiegsherr 1m sten, ist der
erwartete Weltenherrscher. Diese Deutung hat sıch römischerseıts, wı1ıe Sueton und Tacıtus

sehen ist, durchgesetzt. Und die Flavıer en s1e ihre eigene Propaganda bestens brau-
hen können. Sıe selbst 1eferten ZU; den handgreıflıchen Beweiıs: In der Nıederschla-
gung des Jüdischen Aufstands und In der Zerstörung des Jerusalemer Tempels. Denn für
römische ugen zeigte das die Nıederlage des jJüdıschen Gottes und den Siıeg Jupıiters, der
hınter und den Flavıern steht.”®

Dıe Flammen des Tempels dıenen dem anz der aQus dem sten aufbrechenden
Weltherrscher. Wıe wichtig dieser Gedanke Wäl, zeigt sıch einer Münze dıeser Jahre
Vermutlich ZUrTr Ankunft Vespasılans in Rom geprägt, zeigt diese Münze auf der einen Seıite
Vespasıan, der mıiıt erhobener and ıne ede (vor den Soldaten) hält, auf der anderen Seıite

11970] ö1—112, 1er‘ 700 Chr mıiıt späteren Aktualısıerungen). ıne quellenkritische
Dıskussion der lexte findet sıch beı SCHALIT, rhebung (S. Anm. 14) 218-—221; SCHWIER, Tempe! (S.
Anm. 21) TATZTES mıit einer speziellen tradıtionsgeschichtlichen ese eb!  O, 243{.; sozilologische
Dıfferenzierungen führt durch KIPPENBERG, „Dann ırd der Orient herrschen und der Okzıdent
dıenen‘“‘. Zur Begründung eines gesamtvorderasiatischen tandpunktes 1m .amp: Rom, In
Bolz/W. Hübener (Hrsg.), Spiegel und Gleichnıis (FS Taubes), Würzburg 1983, 48

33 Immer WEeNnNn die Chance eines tatsächlichen Herrschaftswechsels 1Ns Blıckfeld rückt, bılden sıch ın srae!
mess1ianısche, arıstokratische DZW. theokratische Bewegungen (zur ypisierung vgl THEISSEN,
Gruppenmessianısmus. Überlegungen ZUII) der Kırche Im Jüngerkreıs Jesu, In' JB  a [1992]
01—-123) 1Im Zusammenhang mıt dem ntergang der hasmonäischen und dem ufstieg der herodianıschen
„Dynastıe“ SCHAUSO Wwıe ach dem Tod des Herodes Für den Jüdıschen Krieg sınd dıie messianıschen
Gestalten Menachem und Sımon bar Glora ıne Übersicht über die einzelnen Gestalten samt
Stellenangaben findet sıch beı HEISSEN „Wır aben es verlassen‘“‘ (Mc X, 28). Nachfolge und sozlale
ntwurzelung in der Jüdısch-palästinıschen Gesellschaft des Jahrhunderts In Ders., Studıen ZUr

Sozlologıe des Urchristentums (WUNT 19), übıngen 1979, 106—141, 1er‘ 124{f.; DERS.., Lokalkolorit (S.
34

Anm. 163, Anm. SW
So THEISSEN, Evangelıenschreibung (S. Anm. 3106 Dagegen die Theorie Von SCHALIT, rhebung (S.
Anm. 14) 297300 Dıiıe mische Propaganda ist dıe Basıs, dıe osephus nutzt, kurz VOT der Ausrufung
Vespasıans Kailser durch die Truppen In Agypten Julı 69 ıhm seinerseıts als Jüdıscher Prophet dıe
Weltherrscha; VOTauSZUSagCN.

35 Bell 402f.
36 abe1l ‚pielte dıe be1 JTac., Hist 13, und Jos., Bell V1 289—-313, überlıeierte Prodigienreihe als

Propagandamiuttel eine entscheidende Vgl. SCHWIER, Tempel (S. Anm. 21) 298—-307 Selbstreden!
ist Jos., Bell 412
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eın aup! mıiıt Strahlenkranz: Zeichen für So/l Oriens.  37 H.-' Sıimon stößt folgender
Interpretation VOTL. „Die Verbindung VON Sol mıt dem Adventus des alsers weıst daher auf
dıe auf Vespasıan übertragenen Erwartungen des au dem sten kommenden Herrschers hın,

38eın©- den WIr uch in uUuNnseTeEN hıterarıschen Quellen wıederfinden.
Das Markusevangelıum cheınt den Spieß umzudrehen: Dıieser Jesus ist der r1warteite

„Herrscher‘‘ d UuSs dem sten. nNsofern wird bereıts rwähnten Wendepunkt des Evange-
lıums Von eIrus mıiıt YXPLOTOC völlıg korrekt tituliert. Allerdings erfüllt dieser „Gesalbte“
Jesus weder dıe üblıchen Jüdıschen Erwartungen: Er vertreıibt N1ıC. dıe Heıden dus Israel,
sondern wırd Von ihnen gekreuzigt.”” och entspricht den römiıischen Vorstellungen VOIl

einem „Sohn Gottes ber uch strebt gahnz im iınne des Orakels die Weltherrschaft
Natürlıch anders als Vespasıan. Genau SCHOMMNCN kommt S1e TSt ach seinem Tod richtig

in Gang in der Verkündigung der markınıschen Jesusgeschichte. Dass dieses „Evangelium“
allen Völkern bzw. in alle Welt gelangt, wiırd als programmatısche Zielaussage Jesus

zweımal In den Mund gelegt ,  9 14,9)
Diıeses Evangelıum, das dıe Welt erobern soll, ist mıiıt eıner bestimmten Ethiık verbunden.

Im Markusevangelıum fiırmıert Ss1e unter dem Stichwort < 40  „Kreuzesnachfolge“‘. Sıe wırd „auf
dem Weg“ gelernt, präzıise: auf dem Weg VonNn Caesarea Phılıppi ach Jerusalem, Iso
auf der Strecke, autf der uch der Aufstieg der Flavıer begınnt.

Kontrast-Ethik

37 Die Zebedaiden und ‚Macht durch Solidarıtät “

Markus wählt für dıe schwıerıige Lehre der Kreuzesnachfolge den dıdaktısch sıcheren Weg
der Wiıederholung: Dreimal sagt Jesus seinen Kreuzweg In erusalem VOTaus Dreimal reagle-

37 Ks andelt sıch einen stadtrömiıschen Denar: vgl MATTINGLY/E. YDENHAM, Coinage (S. Anm.
17) 18, Nr. 28; vgl late L, Nr. 9—-7 Chr.); vgl auch dıe Abbiıldung bel KENT, Münze (S.
Anm. 17): ale| 58, Nr. 226

38 H.-' IMON, Historische Interpretationen Reichsprägung der Kalser Vespasılan und Titus. Dıss. masch.,
Marburg 1952, 85 lıterarıschen Tradıtionen sınd Plın., Hıst Nat (salutarıis PXOFIuUSs

Vespasiani imperatoris); Curt. 9,1—5 (novum SIdus); Suet., Vesp Tf ass Tag der aCcC VvVon

Betriacum zwel er sehens die VOT er ugen miıteinander kämpften, und ann eın drıtter ab
Solis ekommen sel, wırd als Vorzeichen auf Vespasıan gedeutet); Diıo (Cass. OGN Ö,
(ebenfalls eın OM die Leute hätten Zzwel Sonnen gesehen, eine schwache und ahle Im Westen SOWIe eine
leuchtende und mächtige 1Im Osten). Vgl AU:  ) Pax Christı el Pax Caesarıs. Relıgionsgeschichtliche,
tradıtionsgeschichtliche und sozlalgeschichtliche Studien ZUM Epheserbrief 24), Freiburg
(Schweıiz)/Göttingen 1993, 300—392

39 Von den 1SC! Jüdıschen dynastiıschen Iräumen setzt Mk die Fıgur und das Programm Jesu 5anZ eutlc
in 13,22 (WEVÖOXPLOTOL) ab
Vgl. BNER, Kreuzestheologıe 1im Markusevangelıum, ın Dettwiler/J. Zumsteın (Hrsg.),
Kreuzestheologie im Neuen Testament WUNTI 151), übıngen 2002, 15 1—-168
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Ien dıe ünger mıt Unverständnıis. Dreimal I11US$S5 S1e Jesus er die richtig verstandene Kreu-
zesnachfolge) belehren.“‘ der en Belehrung 10,42—44 (1

wisst, dass dıejenıgen, die über die Völker herrschen scheinen, auf S1e herunterherr-
schen und ass ihre Großen ihre Macht über sie miıssbrauchen. Nıcht aber ist beı
uch. Sondern Wer untfer euch groß werden wiıll, soll uer Dıakonos se1in. Und WT unter
uch der Trste sein will, soll Sklave er se1n.

In knappen Strichen wird 1ler die Ethıik der Gemeinde als ontrastprogramm ZU] Verhalten
der Herrscher definiert. Auf der einen Seıte sehen WIT ıne Machtpyramide VOI uns Die ın
Spitzenpositionen herrschen auf andere herunter (KATA-KUPLEDOVOLV). Denen, dıie ıne Stufe
unter ihnen stehen, hlıer „iıhre Großen“ genannt, delegıeren S1e Macht (E£E0VO10) gleichen
Zweck Das verwendete erb KOAT-EEOVOLACOVOLV lässt sich wörtlich mıt „„‚Mac nach unten
ausüben“ übersetzen. Die markınıschen Aussagen skizzıieren ıne tur, die das gesamte
Römische Reıich, ausgehend VOom Kaliser e der Spiıtze ber die Provinzstatthalter bıs hın
den Klientelfürsten, systematisch durchzieht und nnerha. der Erzählung des Markusevan-
gelıums eIw.: Herodes und seinen Großen (vgl. 6,21) veranschaulıicht wiırd. Nıcht
auf der anderen Seıite, in der christlıchen Gemeiinde: Da g1bt 1U die Posıtionen unten Und
VOIll daher uch keine Machtdelegation. Man könnte VON einem bewussten Statusverzicht
sprechen.““ der bıldhaft uch VOIl einer paradoxen Pyramıide: Eıiner stützt den anderen Von

unle: Die Posıtion des Ersten (princeps) DbZW. Kyrı10os, wıe sıch die römischen Kaiser uch
lassen,“  3 wird durch die UÜbernahme der Rolle eines Sklaven realısıert, die Posıtion

des Großen durch UÜbernahme der Rolle eines Dienstleistenden (SıdKovoc).” Der Weg Jesu
115 KTEeUZ und .ben nıcht Machtantrıitt als „Gesalbter““ Jerusalem wird 1m begrün-
denden Abschlussvers 10,45 „Denn der Menschensohn ist NIC| gekommen, sich bedienen
lassen, sondern (selbst) dıenen und se1ın en geben als Lösepreı1s für viele‘ völlıg
konsequent als eın olcher Weg eines ÖLA KOVOC bzw. eines Sklaven verstanden, der (durch
seinen Tod) nıcht sich selbst, sondern dıe anderen freikauft: se1ın en als „Lösepre1is“ gibt.””

Leidensankündıgungen: 651° 9,31; 'g  9 Jüngerunverständnis: Mk K32E: „32-34; 0,35—40;
Jüngerbelehrung: 8,34—9, I 9,35; 0,41—45

472 Vgl die 1€ VON GUTTENBERGER RTWEIN, Status und Statusverzicht Im Neuen 1estament und seiner

43
Umwelt (NTOA 39), Freiburg (Schweız)/Göttingen 1999, spezıe! L unseTeTr Stelle ebı  . 196—198
Vgl. DE LIBERO, Princeps, In DNP (2001) 328—331; Belege für KUPLOCG Im 1C] auf dıe Kaiser
audıus, Nero und Vespasıan finden sıch beı Anarthrous (S. Anm. 29) 235
Es ist keineswegs S .aSsSs die Bereitscha: ()bernahme dieser die Voraussetzung für eine
Vorrangstellung nnerha der Gemeinde bılden würde (so aber SCHOLTISSEK, Dıe Vollmacht Jesu.
Tradıtions- und redaktionsgeschichtliche nalysen ZU einem Leitmotiv markınıscher Chrıstologıie INTA
25] üÜnster 1992, ZEBR Überprüfen lässt sich der Sachverha) der analog konzipierten Hausvorstellung
1m Markusevangelıum: Konsequent bleibt dıe hierarchıisch entscheidende Stelle des pater familias zugunsten
einer egalıtären unbesetzt: 3,34; vgl dazu ROH, Die familia dei in den synoptischen
Evangelıen. ine redaktıiıons- und sozlalgeschichtliche Untersuchung einem urchristlichen
(NTOA 37), reiburg (Schweiz)/Göttingen 1999, /—144, der allerdings einseıtig den Gruppenkonflıkt
zwischen Wandercharismatikern und Sesshaften und wenig den Horizont der römischen Gesellscha: im
1C hat.

45 Zur Praxıs des antıken Sklavenfreikaufs als intergrun« die eu! des es Jesu als ‚UTPOV vgl H.-
‚AUCK, Heıl ohne eılung? Zu etaphorı und Hermeneutik der Rede VON Uun! und ergebung im

Neuen Testament, In Frankemölle (Hrsg.), Sünde und rlösung im Neuen 1estament (QD 161), Freiburg
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Genau diese Konsequenzen der Kreuzesnachfolge verstehen dıe Zebedaıden NIC dıe Je-
SUS arum bıtten, rechts und ınks VOon ihm „thronen“‘ (lcoté)iCe<59m)46 dürfen, WC] in
seiner Herrlichkeit kommt (Mk Das ist in einer Aufsteigergesellschaft, dıe insbeson-
ere 1im Gefolge Von Vespasıan und Tıtus Recht darauf hof{fft, AaSss uch Kleıine höchste
Posıtionen können,  47 1LUF ZU verständliıch Zeıtgenossen INa das 1ıld VoN

Trıumphzügen VOLr ugen stehen, siıch der sıegreiche Kaıser rechts und ınks VON den
ranghöchsten Generälen flankıeren lässt und damıt „„Mac Uurc Solıdarıtäi demonstriert.“®
Davon träumen uch die em Eınsatz bereıten Zebedaıden (vgl 10,38{.)

Der markınısche Jesus widerspricht dieser Reduplıkatıon VoNn Machtpolitik (innerhalb der
christliıchen Gemeıinde) NıC. 1Ur ufs eftigste, praktizıert sogleich eın Exempe!l se1nes
Oontrastprogramms: In kaıiserlicher Pose Posıtionsverzicht und Solıdarıtät mıiıt den
Kleinen VOIL ugen uch kann INnan dıie anschlıeßende Bartımäusgeschichte 0,46—52
lesen.

Bartimäus und die ‚„ kaiserliche i4 Audienz

In dieser bekannten Wundergeschichte, dıe den Miıttelteil des Evangelıums (Mk 9  ®  9
der SE dem Weg“ spielt, abschlıeßt, finden sich auffällig gehäuft Anspielungen auf typısche
Merkmale einer kaiserlichen Audienzszene:  49 Dazu gehört der korrekte GE mıiıt dem der
Herrscher angerufen wird „Sohn Davıds, erbarme dich meıner!“*), dıe ausdrückliche
rage ach dem unsch des Bıttstellers „Was wıllst du, ass ich dır (0) SOWIE

1996, 8—52, ler‘ 26—-28 Der Sklave setizt sein selbst angespartes Geld ein, damıt eıne Gottheit ihn fiktıv
Von seinem ursprünglıchen Herrn freikaufen ann. Der Kaufakt wird urkundlıch festgehalten, wobe!ı die
Gottheıt ihrerseits dem Freigekauften dıe Gleichrangigkeıt mıt den freien Bürgern des Landes garantıert.

COLLINS, The Sıgnification of ark 0:45 mong Gentile Chrıstians, In HThR 90 (1997) 371—382,
versucht, 10,45 Von den kleinasıatischen Beichtinschriften her beleuchten als Loskauf VOIN

46
erwartender estrafung für wissentlich der unwissentlich egangene Sünden

10,37 greift ber das ICAWO: d0E0 auf die Vorstellung in 8,38 zurück: Der Menschensohn
erscheint mıiıt seinem Hofstaat, den Engeln, Gericht. nsofern wird eın herrscherlich-königlıches
Szenarıo assozılert.

47 Vespasıan und 1tus en tatkräftig nachgeholfen und ab 73 Chr. als Zensoren die Zusammensetzung
des Senats UrCc| die Auinahme Mitglieder mıt hnlıch nıedriger Herkunft wıe sıe selber beeinflusst;
vgl MALITZ, Vespasıan (s Anm. 16) 92; ÜUNTHER, Polıtische Herrschaftskonzeptionen der Flavıer

48
unter besonderer Berücksichtigung Vespasılans, In SIFC 10, 8 (1992) 940—945
Normalerweise steht der Trıumphator alleın auf seinem Triıumphwagen, eshalb fallen die gelegentlichen
Ausnahmen mehr Ins Auge: Suet., Tıb der Junge Tıberius neben Augustus, zwıschen den beiden
Konsuln; Dıo (Cass. 231 audıus mıt seinen beıden Schwiegersöhnen; TaC.,; Hıst 59,3 Vıtellius
Zweı Generäle neben sıch sıtzend; Jos., Bell VII 52 Vespasıan, neben sıch Tıtus, Domitian reitend; In chli
Vespasian und seine Koalıtion mıit den beiden Legaten Mucıl1anus (er hat keine Kınder und kann sıch eshalb
keine Hoffnung auf eıne Guc Dynastıe machen) und Tıberius exander (als jüdıscher Apostat kann CT sıch
ebenfalls keine Hofifnungen auf den Kaiıiserthron machen). Zu den Posıtionen rechts und 1n. im Rahmen
der markinischen Kreuzigung als Parodie auf eınen mıschen Triıumphzug vgl SCHMIDT, Narratıve (S.
Anm. 18) 14f.; DERS., arcC| (S. Anm. 18) 33i ZU] miıschen rTiumphzug insgesamt vgl KUNZL, Der
mische Triıumph. Sıegesfeiern Im antıken Rom (Beck’s Archäologische Bıblıothek), München 9088

49 Vgl H] ‚CKSTEIN, Markus 0,46—52 als Schlüsseltext des Markusevangelıums, in ZN  = 87 (1996) AA
50, ler‘' 497 Zu den Realıen und Darstellungsformen der antıken Audıenz vgl GJABELMANN, Antıke
Trıbunal- und Audıienzszenen, Darmstadt 1984, bes H 10.



die Zusage der ıtte mıiıt einem Entlassungswort „Geh, eın Glaube hat dıch gereitie
Szenıisch angedeutet sınd schlıeßlich das Gefolge, das den Herrscher umgıbt (dıe Jünger, die
den Bettler Trst Schweıigen bringen wollen), die Volksmassen, die den Vorgang
beobachten, SOWIl1e der eigentliche Vorladevorgang: „Hab Mut, steh auf, ruft diıchI 34
dıe ünger Bettler In 49°

Der Erzähler möchte Iso Jesus als Herrscher präsentieren, der Audıenz gewäl ber —

ers als gewohnt: ormalerweiıse sıtzt der Herrscher auf einem hron und der Bıttsteller
nähert sıch ihm ehrfürchtig Das übliıche Rıtual optisch omınanz und Unterwerfung VOI

ugen. Markus schildert dıe Szenerle mıt provokatıv „verkehrten‘‘ Statussymbolen gallZ
entsprechend der Kreuzesnachfolge-Unterweisung: Jesus steht und der Bettler „thront  e
Hıer findet sıch das gleiche Wort Ww1e In der Bıtte der Zebedaiden, dıe ınks und rechts Vvon

Jesus „thronen“ (KaOilEc0aı) möchten. och mehr: em Jesus sıch mıt dem Bettler solıda-
risiert, werden dQus den Jüngern, die WwI1e „dıe Großen‘“‘ ihre aCcC einsetzen, einen Kleinen

Rand Schweıigen bringen, dıe Dienstboten, die ıhn einladen, Jesus geleiten und
schlıellich akzeptieren müussen, ass in ihre Gruppe eingereıht wird.?

Was die konkreten Zeitumstände angeht, höchst brisant se1n, dass uch VvVon Kaıl-
SCTI Vespasıan dıe Erzählung Von einer Blındenheilung 1m Umlauf W: ebenfalls 1mM Rahmen
eiıner Volksaudienz. Vespasıan ist umgeben VOIll persönlıchen Beratern, dıe umgekehrt
Jesusgeschichte ihrerseıits den Herrscher rst anımıeren müssen, sich für dıe „Heilung“ he-
rabzulassen.  52 Kaum der Erwähnung wert, ass der Audienz Zugelassene als Zeichen S@e1-
NCr Unterwürfigkeit VOIL dem thronenden Vespasıan natürlıch dıe Proskynese vollzieht.” Re1
Vespasıan dient die Von seinen ‚„„‚Großen  66 anımilerte und letztlich uch inszenıerte Heılung
seinem persönlıchen Aufstieg, Jesus MaC! sıch Anwalt des Kleinen und lässt mıiıt eıich-
tem ruck auf seine „Großen“ den Bettler ın die eigenen Reihen „aufsteigen“‘.

Schlussüberlegung: Am ndedie Zusage der Bitte mit einem Entlassungswort (V. 52: „Geh, dein Glaube hat dich gerettet“).  Szenisch angedeutet sind schließlich das Gefolge, das den Herrscher umgibt (die Jünger, die  den Bettler erst zum Schweigen bringen wollen), die Volksmassen, die den Vorgang  beobachten, sowie der eigentliche Vorladevorgang: „Hab Mut, steh auf, er ruft dich  I  , sagen  die Jünger zum Bettler in V. 498  Der Erzähler möchte also Jesus als Herrscher präsentieren, der Audienz gewährt. Aber an-  ders als gewohnt: Normalerweise sitzt der Herrscher auf einem Thron — und der Bittsteller  nähert sich ihm ehrfürchtig. Das übliche Ritual führt optisch Dominanz und Unterwerfung vor  Augen. Markus schildert die Szenerie mit provokativ „verkehrten‘“ Statussymbolen — ganz  entsprechend der Kreuzesnachfolge-Unterweisung: Jesus steht — und der Bettler „thront“.  Hier findet sich das gleiche Wort wie in der Bitte der Zebedaiden, die links und rechts von  Jesus „thronen“ (kaOiCec0aı) möchten. Noch mehr: Indem Jesus sich mit dem Bettler solida-  risiert, werden aus den Jüngern, die wie „die Großen“ ihre Macht einsetzen, um einen Kleinen  am Rand zum Schweigen zu bringen, die Dienstboten, die ihn einladen, zu Jesus geleiten und  schließlich akzeptieren müssen, dass er in ihre Gruppe eingereiht wird.!  Was die konkreten Zeitumstände angeht, dürfte es höchst brisant sein, dass auch von Kai-  ser Vespasian die Erzählung von einer Blindenheilung im Umlauf war, ebenfalls im Rahmen  einer Volksaudienz. Vespasian ist umgeben von persönlichen Beratern, die — umgekehrt zur  Jesusgeschichte — ihrerseits den Herrscher erst animieren müssen, sich für die „Heilung““ he-  rabzulassen.°? Kaum der Erwähnung wert, dass der zur Audienz Zugelassene als Zeichen sei-  ner Unterwürfigkeit vor dem thronenden Vespasian natürlich die Proskynese vollzieht.® Bei  Vespasian dient die von seinen „Großen‘“ animierte und letztlich auch inszenierte Heilung  seinem persönlichen Aufstieg, Jesus macht sich zum Anwalt des Kleinen und lässt mit leich-  tem Druck auf seine „Großen“ den Bettler in die eigenen Reihen „aufsteigen“.  Schlussüberlegung: Am Ende ... der Anfang  „Es grüßt dich Markos, der ohne kaiserliche Genehmigung eine ‚kaiserliche Botschaft’ ver-  fassen wird ...‘“, hieß es im eingangs zitierten fiktiven Brief völlig zu Recht. Für dieses  Sso  Zwar werden weder hier noch in V. 48 die Jünger als Handlungsträger ausdrücklich genannt, aber V. 46  differenziert präzise zwischen einem engeren (uaOnıai) und einem weiteren (6yxA0c) Begleiterkreis,  E  Die Kontraststrukturen zwischen der  Zebedaidenszene und der Bartimäusgeschichte werden  herausgearbeitet von I. U. OLEKAMMA, The Healing of Blind Bartimaeus (Mk 10,46-52) in the Markan  52  Context. Two Ways of Asking (EHS.T XX111l/672), Frankfurt/Main 1999, 163—182.  So der Plot in beiden Versionen: Tac., Hist IV 81,1—3; Suet., Vesp 7,2f.; während Tacitus eine  Doppelgeschichte von einem Blinden und einem, der ein Leiden an der Hand hat, erzählt, lässt Sueton den  Blinden zusammen mit einem Lahmen vortreten. Zur Analyse bzw. religionsgeschichtlichen Einordnung vgl.  A. HENRICHS, Visit (s. Anm. 30); G. ZIETHEN, Heilung (s. Anm. 22).  53  So in der Version des Tacitus. Das ist ein Motiv, das Markus durchaus einzusetzen weiß, aber — gerade im  Zusammenhang mit dem Terminus xpooKuveiv — dämonisch konnotiert (vgl. Mk 5,6). Deshalb ist es  bezeichnend, dass gerade in der Geschichte von Bartimäus, die von ihrer Gestaltung her als Audienzszene  die Proskynese geradezu erwarten lässt, darauf verzichtet wird. In der Version des Sueton sitzt Vespasian  auf dem Richterstuhl (sedentem pro tribunali).  40der Anfang

„ES grüßt dich arkos, der ohne kaliserliche Genehmigung ıne ‚kaiserliche Botschaft’ VOCI-

fassen wird 5  © hıel} 1Im eingangs zıt1erten fiktıven TIe völlıg ec Für dieses

Zwar werden weder 1er noch In 48 die Jünger als Handlungsträger ausdrücklıich genannt, aber 46
differenzte: präzıse zwıschen einem CHNECICH (uaOntar und einem weiıteren (OYAOGC) Begleıterkreis.
Dıie Kontraststrukturen zwıischen der Zebedaidenszene und der artımäusgeschichte werden
herausgearbeıtet VOINl UOLEKAMMA, Ihe Healıng of 1N! Bartıimaeus ( 10,46—52) in the arkan

52
Context. Iwo Ways sking Frankfurt/Maın 1999, 163—182
SO der Plot in beiden Versionen: TaCz Hıst 81,1—3; Suet., Vesp LZE: während Tacıtus eiıne
Doppelgeschichte VOoNn einem Blınden und einem, der eın Leiden der Hand hat, erzählt, lässt Sueton den
Blınden mit einem en vortreten. Zur Analyse bzw. religionsgeschichtlichen inordnung vgl

HENRICHS, Visıt (S. Anm. 30); ZIETHEN, Heilung (S. Anm. 22).
54 So In der Version des Tacıtus. Das ist eın Motiv, das arkus durchaus einzusetzen weıß, aber gerade iIm

Zusammenhang mıiıt dem Terminus NNOOKUVELV dämonisch konnotiert (vgl. Mk 5,6) Deshalb ist 6S

bezeichnend, dass gerade In der Geschichte Von Bartımäus, die Von ihrer Gestaltung her als Audienzszene
dıe Proskynese geradezu erwarten lässt, ‚arau‘ verzichtet wird. In der Version des Sueton sıtzt Vespasıan
auf dem Rıchterstuhl (sedentem DFrO tribunali)
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„Evangelıum“, WIe uns vorliegt, hätte arkus sicher keıine kaiserliche Genehmigung
bekommen. Was schreıbt ganz in den ‚puren des Nazareners ist eın subversives K OnNn-

trastprogramm ZUr herrschenden relıg1ösen, politischen und gesellschaftlıchen ultur. Der

Paukenschlag jedoch steht Yanz Ende In der Grabesgeschichte deutet ar'! ZU;
als Übersetzung der apokalyptischen Auferweckungsbotschaft in die römische Welt ıne

Apotheose des Gekreuzıgten an. Vergöttlicht werden ıIn der römischen ultur normaler-
welse 1Ur dıe Kaıser (und evt! Angehörige des Kaıserhauses) ach ıhrem Tod, seıt Claudıus
ist der Vorgang den ausdrücklichen Senatsbeschluss gebunden.” Das Rıtual sıeht VOIL, ass
auf dem Scheiterhaufen ıne Wachspuppe verbrannt wird, damıt keıine Überreste des Verstor-
benen gefunden werden können. Gemäß dem Urmodell des Herakles,”® nach dessen Selbst-
verbrennung seine Anhänger vergeblich ach Knochen suchen,5 ist das nämlıch das entsche!1-
en! Sıgnal dafür, ass der Verstorbene den Göttern entrückt, Iso vergöttlicht ist. Genau
diese aten erzählt das Markusevangelıum für Jesus: „Nıic ist 1er  66 (Mk 16,6), wiırd den
Frauen gesagt Für römische ren ıst der Fall kKlar HBr ist entrückt.”®

Offiziell anerkannt wiıird dıe Apotheose eines alsers dadurch, ass der ult für iıhn einge-
richtet und vollzogen wırd, VOT em durch dıe Aufstellung eines Stan:  es Ssowl1e die
Etablierung einer Priesterschaft.”” Gemäß dem Markusevangelıum wiırd die Apotheose Jesu
anerkannt, WC] der Auftrag des Jünglıngs 1im rab „Geht, und sagt seinen Jüngern in dıe

54 Es Wäalr ICKERMANN, Das leere Grab, In 7 (1924) 281—292, der erstien Mal die markinısche
Grabesgeschichte VOT dem Hıintergrund der mischen Kaıserapotheose interpretiert hat; prononcıert
aufgegriffen und weıterverfolgt wırd diese Linie VOIN HOFFMANN, uferstehung IM/1, 1n
(1979) 478—513, hier: 499 Nachdem In unserem Zusammenhang dıe Rezeption der markınıschen
Grabesgeschichte geht, refifen die scharfen Gegeneinwände VON ENGEL, Das Begräbnis Jesu beı Paulus
und dıe leibliıche Auferstehung AUS$S dem rabe, in Avemarıe/H. Lichtenberger (Hrsg.), Auferstehung
Resurrection. The OU! Durham-Tübıingen Research Symposium: Resurrection, Transfiguration and
Exaltatıon in Old Jestament, Ancıent Judaısm and arly Christianity (Tübingen, (WUNT 135),
übingen 2001, 119—-183, der das leere Grab ZUr historıschen Voraussetzung für den Auferstehungsglauben
machen will, nıcht Vgl. dagegen die lınguistisch hochsensible Interpretation der Grabesgeschichte Uurc.

MERKLEIN, 16,1—8 als Epıjlog des Markusevangelıums, In Focant (Hrsg.), The ‚ynoptic Gospels.
Source Criticısm and the New Lıterary Criticısm (BEThL 110), Leuven 1993, 209—-238, der den Skopus der
Geschichte darın sıeht, dass das Kerygma VO! Auferweckten In Gang gesetzt wiırd. In der narratıven Welt
des Markusevangelıums Ur' die Verklärungsgeschichte 9,2-8 der se1ın, dem siıch der entrückte
Jesus den Leser finden lässt; vgl Mk 16,6 („Nıicht ist C 1er [dE]*‘) mıt Mk 9,5 („Gut ıst CS, dass WIT
Jer [ÖSE] ind‘‘) vgl. FÜSSEL, Örper S: Anm. 831 die Verklärungsgeschichte als
„Achse des Markusevangelıums“ bezeıichnet wird.

55 Zum der Apotheose vgl VoTrT em die 1€ VOoNn 'RICE, Funerals (S. Anm. 28), SOWIe dıe
erhellenden Differenzierungen UrC| ERD!  S „Funus”” und „consecrat10“‘. Zu Terminologıie und
Ablauf der miıschen Kaıiserapotheose, In Chıron 16 (1986) 4369

56 Die einzelnen Stadıen der dıesbezüglıchen Interpretationsgeschichte der Heraklesgestalt arbeitet heraus
WINIARCZYK, La MO  - ef l’apotheose d' Heracles, in WSt 113 (2000) 13—29

57 Vgl Diod. 38,4£. Sn als die e13]  en des lolaos ZU] Knochensammeln kamen und überhaupt
keinen Knochen finden konnten, nahmen s1e d dass erakles gemäl den Orakelsprüchen au»s den
Menschen den Göttern Ve| worden se1  e
Erhellend für die offensıchtlich weıt verbreıtete Vorstellung, ass eın leeres Grab 1Z. für die ückung
ZUu den Göttern ist, ist eiıne Szene aus dem Liebesroman des Charıton: Der seiıne vermeıntlich gestorbene
Braut trauernde Bräutigam sSchlıe| aus der Auffindung ihres leeren Grabes, ass seine elıebie den
Göttern entrückt worden sel Tatsächlıic! aber wurde s1e von Grabräubern gestohlen (Kallırhoe 111

59 Darın esteht der eigentliıche Akt der consecratio, vgl JERDORF, Funus (s. Anm. 55 46—49



Tat umgesetzt und damıt das „Evangelıum““ eıtererzählt wird. ber das WwIissen WITr schon:
Damıt beginnt die SallZ andere „Welteroberung“ in den Spuren des Jesus VON Nazaret

Die Flaviıer zeıgten auf ihren Münzen für den egınn ihrer Welteroberung sıch selbst mıt
der 1mM sten aufgehenden onne. Ist da DUTICI Zufall, ass der al  sevangelıst dıe letzte
Geschichte seines Evangelıums mıt der auffällıgen doppelten Zeıtangabe beginnen ERNS
„Ganz orgenTat umgesetzt und damit das „Evangelium“ weitererzählt wird. Aber das wissen wir schon:  Damit beginnt die ganz andere „Welteroberung“ in den Spuren des Jesus von Nazaret.  Die Flavier zeigten auf ihren Münzen für den Beginn ihrer Welteroberung sich selbst mit  der im Osten aufgehenden Sonne. Ist es da purer Zufall, dass der Markusevangelist die letzte  Geschichte seines Evangeliums mit der auffälligen doppelten Zeitangabe beginnen lässt:  „Ganz früh am Morgen ... als gerade die Sonne aufging ...“ (Mk 16,2)?  42als gerade die onne aufgıng (Mk9
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